




Selbsttest Schön nachhelfen 

ZUlU Mittagessen 
ein "Gespritzter" 

Schönheits-Doc statt Kantine: Mal eben Botox spritzen 
lassen und dann jünger, straffer, glatter ins Büro 

zu rückkeh ren? Cosmopolitan-Autorin 
Wiebke Lorenz, 39, hat es für uns ausprobiert 

GANZ EHRLICH: Ich habe nichts dagegen, der 

Natur auf die Sprünge zu helfen. Wenn ich 

Kopfschmerzen habe, schlucke ich Aspirin, bei 

Schnupfen nehme ich Nasentropfen, und wenn 

ich mir etwas breche, bin ich froh, wenn man 

mic� wieder zusammenflickt. Ich gehe zum 

Friseur, zur Maniküre und putze mir jeden Tag 

die Zähne. Warum nicht auch kleine Schön­

heitsfehler korrigieren? Zum Beispfel meine 

faltige Stirn, die ich schon mit Anfang 

zwanzig hatte und auf die ich oft ange­

sprochen werde. Jetzt reicht es mir da­

mit! Botox rein und gut? Ich bin neugie­

rig. Eine Freundin empfiehlt mir einen 

Hamburger HNO-Arzt, der gut sein soll. 

Muss er auch, immerhin kostet der Spaß 

350 Euro. Und wenn's danebengeht? 

Pech, aber nicht weiter tragisch. Denn 

irgendwann ist das Gift wieder raus, und 

ich kann der Welt gewohnt faltig entge­

genlächeln. Ob es mir peinlich sein muss, 

wenn ich das mache? Warum? Ich lege ja 

auch in anderen Belangen wenig Wert 

auf die Meinung anderer. 

On li ne buche ich einen Termin. Der 

Doktor ist wohl nicht nur gut, sondern 

auch fleißig: Montag bis Sonntag von 8 

bis 20 Uhr ist seine Praxis geöffnet. 

Am nächsten Mittag stehe ich bei ihm 

am Empfang. "Hallo, Frau Lorenz", 

begrüßt mich der Arzt. "Ich sehe 

schon, es geht um die Stirn." Tja, wozu 

um den heißen Brei rumreden? Ich nehme 

im Sprechzimmer Platz, er gibt mir einen 

Aufklärungsbogen und erläutert mir alles. 

Dass er mir 1 ml verdünntes Botox (korrekt: 

Botulinumtoxin A, ein Nervengift) mit acht 

Pieksern injizieren wird, dass eine Verände-

rung nach zwei bis zwölf Tagen eintritt und bis 

zu sechs Monaten hält. Dann zählt er mögliche 

Nebenwirkungen auf: Rötungen, Schwellungen, 

blaue Flecken, Kopfschmerzen, grippeähnliche 

Symptome, Schweregefühl der Stirn, lokale 
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Schmerzen, vorübergehende Senkung der Au­

genlider oder -brauen. Wer schön sein will, muss 

wohl doch leiden ... Ob er das bei sich selbst 

auch schon mal gemacht habe, will ich wissen. 

"Klar", gibt er zu, "ich nehme für meine Krähen­

füße immer die Reste der Patientendosis." Das 

beruhigt mich, denn er sieht zum Glück nicht 

aus wie ein misslungener Mickey Rourke. Von 

daher: No risk, no beauty - ich unterschrei­

be meine Einverständniserklärung und los 

geht's. Der Doc desinfiziert meine Stirn, 

zieht eine Spritze mit Botox auf, bittet 

mich, stark zu runzeln - dann sticht er zu. 

Aua, das tut schon etwas weh, dazu höre 

ich ein fieses Knacken. "Das ist die Kno­

chenhaut. durch die ich pieksen muss", 

erklärt er sanft lächelnd. Das ist einer 

dieser Sätze, von denen ich nicht dachte, 

sie jemals hören zu müssen. Fünf Minuten 

später ist er fertig und kühlt meinen 

leicht malträtierten Kopf. Insgesamt hat 

die Prozedur nicht mal zwanzig Minuten 

gedauert und man sieht - nichts. Ein paar 

schwache Rötungen, aber damit kann ich 

problemlos in die Öffentlichkeit. 
"

Wenn 

irgend etwas ist, rufen Sie mich an", ver­

abschiedet der Doktor mich. 

Und es ist was. Eine ganze Menge so­

gar. Nachdem ich in den ersten drei 

Tagen manchmal leichte Kopfschmer-

zen habe, weil meine Stirn sich runzeln 

will, aber nicht mehr kann, blickt mir an 

Tag vier im Spiegel ein anderer Mensch 

entgegen. Wiebke 2.0, meine Haut ist so 

glatt wie zuletzt mit sechzehn. Toll! Und 

ich werde sogar darauf angesprochen, 

dass meine Falten weg sind. Ein weiteres 

Indiz dafür, dass es höchste Zeit war, mei­

nen Runzeln die Stirn zu bieten. Heute ist nicht 

alle Tage, ich mache es wieder, keine Frage! � 
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